
DE Wie scheint, äßt sich jedoch die institu-
Dokumentation tionelle Erfahrung, Cdie sich VO  m} den Rechtserklä-

rungecn 1in Kuropa bis den heutigen Rechtssyste-
Francesco Zachinı men erstreckt, nicht in ein kühn vereintachen-

des Bild zwangen. Übrigens hat das allgemeinedi Castiglionchio C das Feld kampflos der Kinebnung der
Rechtsquellen überlassen, womit die Politik dieKodifikation und Tendenz verfolgte, ohne institutionelle Hinder-
nısse den allgegenwärtigen illen des modernen«acquitas CANON1CA» Staates durchzusetzen eines Staates als Idee, als
lingustisches Epiphänomen einer sehr bestimmten
politischen Hegemonie.
IC unmittelbar diese Hegemonie,

e Angesichts eines Problems W1e das, den ex sondern ihr Epiphänomen wird in Deutsch-
Iuris Canonic1 EINCUCIN, ist ein fachtechnischer and ein SaNzZCS Jahrhundert hindurch die histo-
Diskurs me1ines Erachtens 11Ur dann berechtigt, rische Schule 1im Namen der 1el alteren Idee des
W: vorgängig rhellt wWird, mit welcher poli- «Volkes» durch ihr hochstehendes Zeugnis Wider-
tischenBedeutung die Gesetzesbücherbeladen WUTL- stand leisten.?3
den während mehr als einem Jahrhundert, nam- och WENN die Dialektik Individuum-Staat-
ich 1in der Periode der Geschichte Kuropas, die olk die Geschichte des 19 Jahrhunderts mit
S1C.  h VO  5 den bürgerlichen Revolutionen bis ZAT markanten Zeichen des Widerspruchs versehen
Faschismus erstreckt. Der eobachter muß deshalb hat, hat das Werk der Kodifikationen dieser
die Redlichkeit auf bringen, sich 1m Geist in die Geschichte die Idee einer formalen Architektur
Wechselbeziehung zwischen Rechtsproduktion des usammenlebens vergegenwärtigt, daß die
un Gesellschaft (zwischen Konstitution 1im tOor- Oon: 7wischen Sozlalpartnern einer VCI-
malen un! Konstitution 1m materialen ınn nünftigen egelung gebracht werden konnten,
hineinzuversetzen un! sich dabei auf die Basıs indem jeder in seiner un! in seinem igen-
iner Kultur- und Politikanalyse stellen, VO  - se1n gewährleistet wurde. Volkssouveränität,
der WIr neuerdings das ine un andere interessan- Staatssouveränität, Freiheit der Person, Mitbeteili-

eispie. en in Stellungnahmen ZUT: «Lex ZUNS der Bürger Prozeß der Bildung des
Fundamentalis Ecclesiaey.1 politischen Willens all die 1N diesem chmelz-

Wie bekannt, verfolgten die Kodifikationen der tiege]l enthaltenen Elemente hat die Rechtsordnung
genannten Periode2 1n Kuropa die Tendenz, einen garantieren gesucht, und die Ergebnisse dieses
in Gang befindlichen tiefgreifenden Strukturwan- Versuches maßgeben: für die politische
del, ein Eerst kürzlich ausgeführtes politisches Un- eife jedes Systems, insbesondere in der Stunde
ternehmen un! manchmal eine ihrer Unter- der Krise un rüfung.*
drückung kaum ausgelöschte so7ziale Dynamik An diesem un kann INan sich fragen, ob
konsolidieren. Damit 1st der martxistischen Kr1i- der Entscheid, einem kodifizierten System des
tik leicht gemacht worden, Z Schluß gelan- kanonischen Rechts überzugehen, einen ahnlichen
SCNM, daß die bürgerlichen Gesetzesbücher nicht Mutterboden hatte W1Ee die bürgerlichen Gesetz-
mehr die (von den alten Kodifikationen ausgeübte) bücher. Und die Antwort kann Nur negat1v AaUu$Ss-
Funktion hätten, einen en Moment des igen- tallen, WECNN Nan hinter dem (Üasparri-Codex einen
bewußtseins in die Kontinuiltät einer Rechtsüber- Anstoß suchen will, der sich au eliner Krise un!
lieferung einzutragen, sondern die Aufgabe, eliner politisch-gesellschaftlichen Erneuerung Cr-
S“4dimmen mMit andern Manıipulationsmitteln darauf geben hätte, oder al einen CX der Selbstver-
auszugehen, den allgemeinen Konsens einem teidigung uch auf legislativer ene 11-
Projekt 7ADLG Gesellschaftsänderung rekonstruile- ber Zzwel cen. die der damaligen kirchlichen
fen VO  w} dessen Zustandekommen inan ataler- Ideologie widersprachen: die Idee der individuel-

len Freiheitsrechte un die Idee der Volkssouve-welse annimmt, hänge (in der klassischen Dias
Struktur Superstruktur) mMIt dem Unterliegen ränıtät.5
der politischen Kräfte ZUSamMMeEN, die mit der Feu- [Das esondere auf das Typische einzuebnen,
dalordnung verbündet oder Träger eines Alterna- das Andersartige 1im KEinzigen aufgehen lassen,
tiyvprogramms dieser Ordnung 1, die etzten Restbestände einer Rechtsschaffung
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VO der Rechtsprechung her auszutilgen WAas schien sich einz1g auf die Gewohnheit (ca 27))
uttner befürchtet un Gasparrı in klarem autor1- un nicht mehr auf das VO aps erlassene
atem Bewußtsein vorgesehen und gewollt hatte Gesetz anwenden lassen, das Z einzigen
AD der großen katholischen KöÖörperschaft den «wahren» Kirchengesetz geworden WAafl; die
willfährigen Mechanismus eines «klaren un be- aeQuLLAS CANONICA WAar einer Bewertung der all-
stimmten» päpstlichen Wıllens machen hätte gemeinen Rechtsgrundsätze (can. 20)
dauerhaften Erfolg en können® in einem e1lit- einer ergänzenden Quelle des Systems verkürzt;
punkt kirchlichen Eifers und Wachstums, WwW1e das dem Grundsatz, 1114A1l sich 1m Fall einer dring-
beim Iridentinum sicherlich der Fall SCWESCH WAar. lichen Notwendigkeit oder eines schweren ach-
In einem olchen Zeitpunkt hätte INAall, WEeNn 1es teils die «Jex humana» nicht halten braucht,
in den Plänen (sottes gelegen hätte, wieder einen WAar ün Cal, 2205 das .rab geschaufe worden;:
lebendigen Kreislauf zwıischen Institutionen un: daß das gÖöttliche eCc ber das menschlıche
Gemeinschaft herzustellen vermocht, daß die Recht geht, wurde bloß in bezug auf das Staats-
ÜUtopie eines 1US un eines Benedikts hätte Ge- recht rklärt (can. 529); un! schließlic sanktio-
chichte machen können. nlerte (: 17 die Ütopite, ein Gesetz lasse sich

Dies Wr jedoch nicht der Fall Weil ideologisch anwenden ohne die lebendigen Mittlerdienste
depotenziert, schien die Kodifikation 1ne müssige einer Rechtsprechung innerhalb der OnNnkrethe1:;
technische Übung, und fanden sich nıicht einmal der beurteilenden Situationen.1°9
die Energien VO Juristen, die dieser Bezeichnung Wenn WIr VO  w der Utopie eines Rechts ohne
würdig9 bereit, s1e mI1t einer kühnen, VOTL- Interpretation bsehen un auf das konkrete Feld
wärtstreibenden Interpretation beleben.”7 Dieses der fachtechnischen, praktischen Rechtsprechung
Unternehmen WAarTr schwlieriger, als ia die übergehen, muß mMan übrigens SaSCI, daß die
HMEUG Komplilation, die 1in eZug auf die ZUr acht- Erfahrung, die 11141} mit der Verwendung des
ausübung nützlichen Vorrichtungen klar un — Codex se1it fünfzig Jahren machte, den Hofinun-
mißverständlich gefaßt worden WAaf, seltsamerwei- SCIL, die der Justizminister Benedikts darauf

von vielen  4 Elementen «gesäubert» natte: die gesetzt hatte, entsprach; wenigstens macht ach
ach AusweIls der Iradition als integrative dem Schrifttum der kurialen Kanonistik diesen
Quellen des schriftlich niedergelegten Rechts gal- Anschein. Die geschickte, ehutsame Polemik
Cens diese ausfindig machen, WAar der Aus- eines D’Avack un die eidenschaftliche, urch-
eger einer systematischen Anstrengung ZC ittene Polemik eines Fedele bestätigen uns, daß
ZWUNSgCH (die 1e] mühsam WAafl, als daß sS1e das Instrument WI1e seine klugen Manipulatoren
glücken konnte), wWwWenNln nıiıcht gyat einer eigent- 1m wesentlichen dem Projekt der römischen Kurie
enhistorischen Forschung aufgrund des Can entsprach, sich ein ihrer ”entralisierenden Ideolo-

Vor em fehlte einer aktiven Reform- g1e 7weckdienliches Gesetzessystem geben,
strategle, außer der VO Saracen18 Unrecht als daß S1e nicht CZWUNSCH würden, Ilzuoft mit
grundlegend angesehenen un miIit Scharfsinn Traditionen, Gewohnheiten, rtlichen Ausnahme-
ergründeten Strategie, die auf die Zurückge- rechten un! Zwischeninstanzen rechnen, die
winnung oder Ersetzung (vermittels der «katholi- alles ehrwürdige AÄußerungen eines ebenso e1n-
schen» Parteien un modernen Konkordate) der drucksvollen w1e vielschichtigen und komplexen
verlorenen aC 1n der italienischen eseilsc. geschichtlichen Rechtes sind; das Prisma des
und internationalen Gemeinschaft ausging. Und ( hat ausgezeichnete Dienste geleistet S1e
bekanntlich lassen sich ohne eine Reformideologie verdunkeln, WENN nicht geradezu total
un! eine strategische Aufflassung VO  w} ihr keine neutralisieren.
Männer nden, die bereit sind, die Instrumente Die der bürgerlichen Gesetzesbücher,
verkörpern, VO  s deren Wirksamkeit die Vitalität zwischen politischem Projekt, geschichtlichem
des teformierten Rechts abhängt: die Rechtsope- ec. un! unverletzlichen Menschenrechten
rateure un! VOL en die Rechtsprechungsotgane.° vermitteln, besteht in der heutigen Gestalt des

Diesen Gerichtsortganen hatte übrigens 1te Codex buchstäblich nicht. Hier wird die Beziehung
des CX (über die Interpretation der Gesetze) auf den Kopf gestellt: die ormale egalität WIird,
M1t kluger Manipulation jede Möglichkeit IM- Z CGaranten der Rechte des Menschen un!
INCN, siıch klar un! unzweideutig die allgemei- des Volkes egenüber der aC. zZzu CGaranten
nen Interpretationsregeln der klassischen Tradi- der aC. gegenüber diesen.
tion halten die Schranke der rationabilitas Selbstverständlich Ssind och die alten Instru-
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mente $orhanden, welche für die Elastizität des die gyanz andere politische Konsistenz der beiden
Systems sorgten. Nur verfolgt die Rechtsordnung Phänomene integriert ware.
die Tendenz, unter ihnen diejenigen privilegie- Die politische Klugheit gebietet, daß angesichts
ICI, die in die Initiative des Souveräns gelegt sind eines Komplexes drohender eiahnren die in Aus-
ispens, tolerantia, Privileg UuSW.), während den sicht FSENOMMENEN egenmaßnahmen deren jewel-
andern die kontrollierte AÄAutonomie gewährt wird, liger chwere angepaßt werden, WAds die berechtigte
welche die «römische» A all dem vorbehält, Vehemenz der Reaktionen vieler das kuriale
Was ach liberalem Abweichlertum oder moder- Projekt einer «JLex Fundamentalis Ecclesiae»
nistischem «Populismus» aussieht. erklärt,16 1e] weniger aber Phänomene harter Re-

Was das Problem betriflt, das Bedenkliche pression gegenüber andetrsgesinnten Gruppen,
dieser Auswahl rechtfertigen, WAarTr ein die doch ihre Kritik der Institution in voller
Leichtes, auf die «Neutralität» einer Juristischen Zustimmung der «einen» HC als der sicht-
Technik zurückzugreifen, die 1U  } 1n Yanz Kuropa baren geschichtlichen Stätte der Begegnun mit
verbreitet ist: einer Technik, VO der 1Ur gewilt- Christus gemacht haben.17
zigste Kritiker erspähen vermochten, s1e ach dem Vorausgegangenen annn die
1er eines Hinterlandes praktikabler Werte ENT- eventuelle (und nicht wünschenswerte) Kodifika-
behrt,1: die eine Alternative oder zumindest eine tion 1Ur WeEeNnNn überhaupt der Endpunkt eines
Konkurrenz zZUuW allgemeinen Klausel des Gehotr- langen Prozesses VO  5 Erneuerungsexpetimenten

se1n, in deren Verlauf das Kriterium der territoria-Sainls gegenüber dem päpstlichen Gresetz (und
amıt in der Praxis gegenüber dem Ermessen der len Dezentralisation sich mit dem des Strebens
Römischen ufrli1e darstellen. ach einer EernNeEUeETrTTeEenNn institutionellen AÄutonomie

Macht aber all 1es ine Diskussion ber die verbinden muß, die den Lebenszyklus einer Aus
Reform des CX wirklich notwendig”? Ist VOll mehreren Quellen gespiesenen Hervorbringung
Nutzen, einen odex, einen erneuerten des schriftlich niedergelegten Rechts un des
Codex 1N die Hände einer C egen, die Gewohnheitsrechts wieder ufleben Läßt.18
sich nicht E$rNEUECKT, die sich nicht wirklich Das Korrelat dieser strukturellen er phy-

gedenkt: Ist wirklich notwendig, siologischen) Evolution des uellensystems wıird
fünfzig re der Kodihkation auszulöschen? natürlich das Bestreben se1n mussen, einen Kre1is

Die AÄAntwort auf derartige Fragen rührt selbst- VON Richtern und Gesetzesmännern heranzubilden,
verstan!:  ch Kerne von theologischem Ge- die sich politisch verantwortlich fühlen, daß Ss1e.
wicht, die damit zusammenhängen, w1€e das Pro- sich die Aufgabe der Vereinheitlichung der echt-
blem des Rechts in der Kirche überhaupt VeLI- sprtechung angelegen sein lassen, wobeli das ecCc
stehen i1st.12 Kerne VO:  w theologischem Gehalt, die annn nıcht mehr als eine «Gegebenheit» erstan-
nicht einmal tudien abgehen, deren «fachtech- den Wird, die 1in der künstlichen Harmonte der
nische» Neutralität 1Ur ZU Schein besteht un! die Gesetzesbücher ausfindig machen ist, sondern
die gesamte tiefe Verbindlichkeit einer gelassenen eher als ein rgebnis der tiefen moralischen For-
Politizität des wahren Juristen aufweisen.13 derung, VO  m} welcher der Interpret sich leiten läßt,

Um einen Anfang einer plausiblen Antwort WECLn die on  a  ( die das Gesellschaftsleben
machen, genugt CS nicht, den Diskurs auf die unvermeidlich verletzen, wieder beizulegen trach-

Ebene der formalen Kodifikation begrenzen, Cet.
weil be1 jeder Reform die nicht einen bloßen Vor- Nur Wer nicht daran gewöhnt ist, die Rechts-
wand, ein schlaues Verhalten ZUr Verstärkung der ordnung und die Gemeinschaft als Außerungen
Herrschaft darstellt, 14 die gESaAMLE geschichtliche eines Kreislaufs beständiger wechselseitiger Um:-
(strukturelle) Gegebenheit der katholischen De- gestaltung denken, annn behaupten: «Wo TC-
nomination, die ganze komplexe Dynamik der 11AUC Gesetze ehlen, die Autorität, und
gesellschaftlichen un! politischen Kräfte, AaUuUSs die Autorität € kann keine Gesellschaft
denen S1e sich USaAMMENSECTZL, auf dem ple. steht. geben, sondern NUrr ein zielloses Menschenagglo-
Wie gefährlich ware deshalb, den Diskurs in die merat.»?®9
moralistische Starre eines Urteils ber die KDCDCN- Und wWwenn solche Worte nicht VO  ; politischer
sächlichen KExtremismen» der vertikal aufgebauten Ahnungslosigkeit eingegeben sind, sondern theo-
säkularisiertene einerseits un! des «abwei- logischer Ratlosigkeit, WCI1111 nicht gar dem
chenden» Dissenses anderseits einzuschließen , 15 trauen gegenüber der Autorität des Konzilsma-
WEn dieses rte nicht in das CHNauc Wissen oister1ums entspringen, können WI1r 1Ur offen,
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Deo richtenden Menschen ist der TUn des —daß ZUrr Stärkung eines schwachen Glaubens
das Wort des Propheten gelte «Vergißt denn eine unterdrückbaren politischen Charakters der rtch-
Multter ihres Kindes, das ihrem Leib ENtSprossen lichen Rechtsprechung, der tund, weshalb das
ist? Und könnte S1e vergEeSSCH, doch Aufpfropfen der Kodifikationsmethode auf diese
ich deiner nicht» (Is 49, 1 5) Rechtsordnung einen geschichtlichen un w1issen-

ach der re derer, die uns einst 1m ]au- schaftlichen Unsinn darstellt. Insofern «die a6QULLAS
ben, der sich in der Liebe auswirtkt, das einzige CANONICA der positive un mman möchte fast ag
Instrument der Heilsübermittlung (zwischen der technische Modus ist, womıit diese tiefe, universale
Ankuntft des Sohnes, der Herabkunft des Heiligen Inhaltlic.  eıt sich wirklich als solche verwirklicht,
Ge1listes un! der Parusie) er  en en un! die bringt S16 sich 1n jedem Augenblick ZUT Anwen-
dieser Inkarnationswirklichkeit, die alle wider- dung; un! insotern s1e. sich ZU. Anwendung bringt,
sprüchlichen Schicksale der Menschenwelt mitlebt bildet sich die Christengemeinde un verwirklicht

sich die Rechtsordnung.»24 «Hier tritt das Werkun teilt, «die eine eilige» IC gENANNLT aben,
ist für den Juristen doch auch bsolut NOT- des Richters in seiner integralen Fülle als ntelli-
wendig,21 den Rechten der Institution g\lt fest- SCNZ, Moralität, Gerechtigkeit, Wahrheit VCI-

zuhalten, damit das Werk, das tfeiormleren deckt ZU. Vorschein. Hier ist der Richter als
gedachte, nicht Ende PMersStor Man muß also ganzcI ensch i in der Vermittlung ZW1-
«anl Zielpunkt der Rechtsordnung festhalten und schen der Norm un! dem eben, in Integrität mit
nicht 1n der leichtesten un! mMan möchte fast seinem Glauben, seinem Gewissen, seiner integral-
unwiderstehlichsten der logischen Abweichungen sten Verantwortung. [)as «plus charitas QUAaLLL
VO Rechtssystem ZUu innersten en der Ge- potestas) des Tridentinums un seine Mahnung
sellschaft übergehen, dessen Instauration egen- (die übrigens VO Codex ausdrücklich in Erinne-
stand eben dieser Rechtsordnung ist.»22 Tung gerufen wIir die sich aus fast paradoxen

och die Rechtsordnung ist 1er tief geschicht- Kontrasten w1e <CU1M1l mansuetudine MoOf, C
lich, sS1e ist das lebendige Werk lebendiger Men- misericordia i1udici1um, CUu: lenitate sever1tas)>25
schen (und deshalb widerspricht die Idee der Kaodi- zusammensetZzt, sSind eben der Ausdruck dieses

tief inneren Lebens, das sich 1im Urteil außert, unfikation, die Idee des «SCNAaUCH Gresetzes» der Na-
Lur dieser rdnung): ein Werk, das den er- somit des heiklen KEinsatzes der verschiedensten
wechselbaren Namen «aequitas CcCanon1ca 1O  w=) un! widersprüchlichsten Forderungen der mensch-

lichen .Seele, die das Werk des Richters in der T1ie-scr1ipta» rag einen Namen, den der (rasparr1-
CX vecrgEeSSCH wollte, we1il ihn als Codex fe sel1nes es der Entscheidung, der Auswahl
verwirklicht werden veErgESSCH mußte In der unı der Verantwortung 1n sich kennzeichnet.»2®
'Tat wird diese aeQULLAS Jjer. «tiefsinn1ig CANONICA Selbstverständlich sollte inNan hier einen gründ-
genannt, SOZUSASECN ihre unverkennbare Be- Hecherten; fachtechnischeren Diskurs darüber n
sonderheit akzentuleren, damıit S1e tatsächlich stellen, daß 1ne aus Grundsätzen er xallge-
diese Rechtsordnung in dem, Was ihr eigen- meinen Klauseln») bestehende Rechtsordnun
tümlichsten ist, darstelle un Z Ausdruck brin- gegenüber einem kodifizierten Rechtssystem mit
C Die AEQULLAS ist die Weise, in der die höchste seinem abwegigen impliziten nspruch, jeden
Norm sich in ihrer Souveränität ber alle Deter- möglichen Fall rege. den Vorzug verdient.27
minationen ihrer selbst, nämlich ber die andern och ine Erörterung dieser Art würde über die
Normen, behauptet.»?? Zielsetzung dieses Aufsatzes hinausgehen, daß

Hier liegt der Grund, weshalb die Rechtsord- redlicher erscheint, S16 einer andern Stelle
nung 1er VOL allem lebendige Stimme des überlassen.

I Vgl Guertzonl, La lex ecclesiae fundamentalis: Una vgl weiterhin Tarello 2a0 26411, ber uch Capograss]i, 11
«opzlione StOT1CAa) pCr la Chiesa»?: Testimonianze (1971) diritto dopo la catastrofe (1950) jetzt in Opere (Milano
7061; vgl auch Onida, Lo Schema legis Ecclesiae funda- 1959) V’ 187
mentalis V’esperienza del costituzionalismo moderno: Zu bedenken: Capograss1i, Dubbi sulla costituzione
egge Vangelo (Brescia 1972) 179£. (1945); jetzt in pere n4aQ NO 106

2 Die allgemeine Rechtstheorie verfolgt heute die Ten- 5 Die gleichen Ideen werden sich vielleicht in der der-
zeitigen Debatte über die Reform des kanonischen Rechtsdenz, die zivilen Strafgesetzbücher SOWwle die «konstitu-

tionale Kodi£fikation» un dem gleichen Begriff in 1ns unte: den Bezeichnungen «Schutz der Personwürde» und
fassen (vgl Tarello, Le idee della codificazione: 11 diritto «Subsidiaritätsprinzip» durchsetzen. Einige wichtige —-

pfrivato nella socletäa moderna (Bologna 1971) 5) sammenfassende Angaben enthält Finocchiaro, La codi-
Zum ideologischen Mutterboden der verschiedenen HAcazione del diritto CANONICO: La Chiesa dopo il Concilio

Einstellungen ZU) Phänomen der modernen Kodifikationen Att! Congr Int Dir. ; Can. 1970 (Milano 1972) In O60 ff.
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Mehr jour gebrachte Bemerkungen finden sich Hutl- chiaro, I9a codificazione aaQ., meines Erachtens die bei
zing, Revision des kirchlichen Gesetzbuches: Concilium weitem klarste, vollständigste und dokumentierteste
(1971) 93—-597, Ders., Bemerkungen ZUrT Revision des Synthese der politisch-juridischen Problematik der nach-

konziliaren Reform.kirchlichen Gesetzbuches: eb (1972) 201—2006.
6 Aufschlußreich sind die Berichte VO]!  =) Prodi, Note Der ine un andere packende Hınweils Aindet sich in

sulla genesi del diritto nella Chiesa post-tridentina: Legge Zizola, Riformismo riforma dopo i] Vaticano R Test1-
Vangelo (Brescia 1972) 191 ff. Fur uns stellt ine el1n- monlanze (1971) 179ff.

drückliche Warnung darf, daß die Kurie sich damals als 15 Zu dieser Terminologie vgl Colat1annı D Summa,
ausschließlich zuständig ZUrT: Auslegung der Iridentinischen Dissenso cComunilone: Testimonianze (1 971) 513 ff.
Dekrete (vermittels der Sanctum Officium un der Kon- 16 Vgl Alberigo, Das Grundgesetz für die Kirche als
zilskongregation) erklärte in einem pastoralen Eifer, der Werkzeug ZUrTr Restauration: Concilium (1971) 449457
ein wenig den Verdacht hegte, der Episkopat könnte Übrigens hat meines Erachtens in Italien die Repres-
weit gehen, un der darum VOT einer freien jurisprudentialen sion nie ine Episode eines eigentlichen «abwegigen»
interpretatio Angst empfand (vgl VOL allem ebı 204—-210). Dissenses (im inn VO:  - Colaianni, Dissenso aaQ.) fest-

Zu der Wechselbeziehung zwischen der Kodifikation gestellt. Im allgemeinen habe ich indes nicht die «bonitas,
der Quellen und der Technisierung (Entpolitisierung) der patientia, benevolentia, caritas, mansuetudo, misericordia,
juristischen Arbeit vgl Tarello 2a0 25 lenitas», keines dieser besonderen Merkmale bemerkt,

8 Noch gänzlich bedenken ist Satacen], 1a potesta die das kanonische Strafvertahren nach Cail. 2214 auf-
della Chiesa in materia temporale il pensiero degli ultimi welisen soll, beide Bereiche, die Glaubensgemeinschaft
Ccinque pontefic1 (Milano 1950)% vgl ber heute, VO):] glei- und die kirchliche Institution, miteinander in Einklang
hen Autor, Ius publicum ecclesiasticum bringen (zur «concortdia discors» dieser beiden irklich-
prospettive conciliar1: I5a Chiesa dopo il Concılio 2C10) R keiten vgl Meneghelli n2aQ 212f1)
220, mMit schr interessanten Bemerkungen un einer umfas- I8 Vgl Zanchini, Ancota sulla LE  E alcune Osservazion1
senden kritischen Analyse der Quellen un der Lehre sul] pfinc1pio «quod tangıt, ab omni1ibus probari

9 So der Aufsatz VO]  - Schmitthoffl, Law Reform in debet»: 11 (1972) 225fl.
England: Journ Bus Law (1 96 5) 220 ff; vgl uch Denning, 19 Vgl Lipar1, 11 diritto civile fra sociologia dogmatica:
The changing law (London 1953 4578 un Keeton, Rıv. Dır N (1968) 304f1; Gambino, Note in tema di
Creative continulty in the law of Harvard (1 96 2) logica giuridica ebı 508 Vgl ber die breiteren Ausfüh-
463 Man hat mit Recht gesagt Die umfassende KErftah- IunNngenN bei Lombardiıi, dagg10 oul] diritto giurisprudenziale
Tung, die inan in England gemacht hat. lehrt, daß die Per10- (Milano 1967 un! sodann Cotta, La sHda tecnologica
den markanter un ausführlicher gesetzgeberischer Refor- (Bologna 1968) 178
inen nicht, wıe einst, eine wesentliche FEinschränkung der Aus der Replik des Kardinals Felici beim Abschluß
Gewalten der Richter mit sich bringen dürfen, sondern daß der Arbeiten der Bischofssynode 1m Herbst 1967 (vgl
gerade diesen .Umständen die Gewalten, die den Zizola, 11 sinodo de{i VESCOVI: CIONACA, bilanclo, documen-
Richtern verliehen werden, ausdrücklich anerkannt der taziıone (Torino 19! 116)
o erweitert werden mussen. Rodotä, Ideologie 21 Rouco Varela, Riflessioni naQ 19 (ebd. u ein 1I11-
tecniche della r1itorma del diritto civile: Rıv. dir. COINM., mentassendes Urteil ber die zentrale Bedeutung des VO

(1967) 125 Rudolt£ Sohm aufgewotfenen Problems) mahnt, der Ver-
Man greift hierin noch immer mit Nutzen nach

schaft un: Kircheninstitution nicht auszuweichen.
antwortung ur die Synthese 7wischen Glaubensgemein-

Giacchi, Formazione SViluppo della dottrina della inter-
pretazione autentica in diritto CANON1ICO (Milano 1935 Capograssi, Otrwort «La CcCertezza del diritto>» VO:!  -

passiım. ‚opez 1950), jetzt in: pere n2aQO V’ 108
11 Man denke VOL allem die Bewegung VO SIALUS 23 Capograssi eb 2

ZU: Vertrag (wie die berühmte Formulierung bei Maine Capograssı ebı
Jlautet), die unaufhaltsam auf Formen VÖO:  = Gesellschafts- 25 Tridentinum, Sess10 AUIL, de teformatione Cab
organisation zugeht, wotin alle Beziehungen VO'  - Rechten 20 Capograssı1 eb 107
und Pflichten mit Einschluß derer, welche die Familie Vgl vorderhand die in Anm verzeichnete Literatur.
betreffen sich Aus der freien Zustimmung der Einzelnen
ergeben: ine Bewegung, auf die sich 11U!!  ' die Polemik Übersetzt VO]  - Dr. August Berz
den Priesterzölibat stutzt, wotin gegensätzliche Theologien
als Instrumente einer tein ideologisch-politischen AÄAusein-
andersetzung miteinander kämpfen. Zum KEinfluß der AUS FRÄANCESCO DI CASTI  CHIO
dem geschichtlichen Bewußtsein aufgetauchten Werte auf
die Arbeit des Kanonisten vgl Zanchini, Ipotesi di SVviluppo gebotren 19. Dezember 1033 in Rom, ist Doktor der
della dottrina del matrtimonio0 dopo i} Concilio: La Chiesa Rechtswissenschaften (Universität Rom 1958) und des Ka-

il Concilio naQ 1LL;, 1433 14309 {f. nonischen Rechts (Päpstliche Universität St. Thomas 1961)
Vgl Meneghelli, Comunitä di credenti istituzione 1963 wird Advokat der Sacra Romana Rota un: As-

ecclesiastica: 11 Tetto (1972) I2ff; Ders. Autoritäa obbe- sistent Lehrstuhl für Kanonisches Recht der techts-
dienza nella Chiesa eb 1093 fi: vgl Rouco Varela-Corecco, wissenschaftlichen Fakultät der Universität Rom. 1969 C1-

Rıflessioni pPCI un  x teologia del diritto CANON1CO (Milano hielt der gleichen Universität die Lehrbefugnis für
Kanonisches Recht und wird Lehrbeauftragter für Kano-1971 56 60. 70f.
nisches Recht der rechtswissenschaftlichen Fakultät13 Vgl Baccar1, La catrıta dalla

legislazione CAaNONICA : Carıitas christiana ordinamento Teramo (Universität der Abruzz1). Er arbeitete verschie-
giuridico della Chiesa (Relazioni CONYLCSSO canonist1co denen Kongressen ber Kanonisches Recht mit und VeET-

pastorale 1972 (Napol1i 1972) 107 ff un! VOL allem Finoc- OÖffentlichte mehrtere Artikel und Bücher.
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